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Alfein. gerade in diefem Wörtchen Brauchen Liegt eine tiefe Bedeutung. 

Warum erzieht der Beduine fein unvergleichliches Pferd? Weil er es braucht und 

ohne dafjelbe nicht exiftiven fan. Denn mit Verachtung fieht er jchon auf das 

arabische Pferd herab, welches in den fyrifchen und egyptifchen Städten verweichlicht 

und gemäjtet wird. 

Warum erzieht der Engländer fein berühmtes Jagdpferd, der Nuffe und der 

Ungar fein vortreffliches Wagenpferd, mit welchem er in den Steppen und Buften 

die unglaublichjten Entfernungen mit fabelhafter Schnelligkeit zurüclegt? Weil fie 

e8 eben brauchen. 

Wie das Bedürfnig über die Pferdezucht ganzer Länder entfcheidet, ebenfo 

fommt diefes Wort auch im Privatleben zur Geltung; denn wirklich gute Pferde 

habe ich nur in Händen jolcher gefehen, welche fie auch wirklich brauchen. Se mehr 

man dem Pferde zummthet, dejto mehr wird es leiften; derjenige aber, welcher ftarfe 

Leiftungen verlangt, wird erfinderifch in der Art, fein Pferd durch Erziehung und 

Behandlung dazu tüchtig zu machen. 

So jhön auch das hier gezogene arabifche Pferd fich erhalten hat, jo voll- 

fommen e8 auch allen unfern praftifchen Anforderungen entjpricht, jo wenig 8 aud) 

in den äußern Formen fich verändert hat: jo hat doch das arabifche Pferd der Wüfte 

in feinem Blick und dem eigenthümlichen Metallglanz des Haares, in der Derbheit 

feiner Musfeln, in dem Stahle feiner Schnen und Hüfe, in dem eigenthimlichen 

Seuer jeines Temperaments etwas Charafteriftifches, was e8 vor- jenem auszeichnet; 

und gleichwie der wahre Kunftfenner das Original des berühmten alten Meifters 

von der gelungenften Copie auf den erjten Blick umterfcheidet, ebenfo wird auch der 

Kenner des arabifchen Pferds den Araber der Wifte leicht von dem hier gezogenen 

unterfcheiden; denm jtetS wird die Kumft. nur wenig gegen die Natur vermögen. 

XXVI. Reifenotizen über das egyptifche Geküt Abbaffie 
und über einen dafelbf vollzogenen Einkauf von Pferden. 

Wenn eine Bejchreibung der Königlichen Geftüte vorzugsweife wegen der hier 

ftattfindenden Neinzucht des arabifchen Pferdes von Snterefje ift, jo dürfte es dem 

Lefer wohl nicht unwillfommen fein, noch) einige Worte über die Reife des Verfafjers 

nach) Egypten und die hinfichtlich des arabischen Pferdes dafelbft gemachten Erfahrungen 

hier angereiht zu finden: 

Die Kunde von dem plöglichen Tode des El-Hami Bafcha, Sohn des 

verjtorbenen Bicefünigs von Egypten Abbas Bafcha gelangte Ende October 1860



zur Kenntnig des Königs und gleich darauf wurde in englifchen und franzöfifchen 

Blättern dem hippologifchen Publitum angezeigt, daß das Geftüt des Berftorbenen 

in öffentlicher Auction verkauft werden folle. Zugleich gab die egyptifche Bank 

Listen und Anzeigen aus, welche, die in diefem Geftüte enthaltenen Pferde näher 

bezeichnend, zu der Auction auf den 10. December einluden. 

Abbas Bafcha, Sohn des Touffoun Pajcha, Neffe Mehemed Ati’s, 

in Arabien aufgewachfen, wo fein Vater al8 Gouverneur in Meffa gelebt, war 

Beduine nad) Gefhmadk und Sitten, und kannte wie diefer nichts Höheres als fein 

Pferd. Nach Egypten zurücgefommen umd zu Macht und unermeßlichen Neich- 

thümern gelangt, überließ er fich feiner Leidenfchaft für die arabifchen Pferde in 

vollem Maße, und errichtete ein Geftüt in größtem Maafftabe unweit von Cairo 

in der Wüfte. Da er an den gewaltigen Sandmeer, feiner Wiege und Heimath, 

mit voller Liebe hing, fo baute er, als DVicefönig dicht bei feinem Geftüte ein 

foloffales Schloß, führte eine Straße mit Afazienalleen dahin, legte Wafjerleitungen 

und Gärten an umd Ichuf, durch die großartigften Bauten für alle möglichen Zwede, 

eine neue Stadt, welche ev Abbaffie nannte. Er fuchte jogar feine Beamten und 

die reichen Pafchas zu zwingen, diefen Beifpiel zu folgen und fid) an feinem 

Lieblingsorte anzubauen, und heute noch fieht man die verfallenen Fundamente der 

Hänfer, welche unter diefem Antrieb entftehen follten. Sein Neic) war von furzer 

Dauer. Mit ihm fiel der ganze Plan und jett bietet fi dem Auge nur nod) 

das traurigfte Bild vergangener Größe dar. 

Abbas Pajcha war ein großer Kenner und gewiß der größte Züchter des 

arabifchen Pferdes, vielleiht Salomo felbjt nicht ausgenommen, denn im Yahre 

1852, der Zeit meiner erjten Reife nach) dem Wunderlande Egypten, foll fein Geftütt 

über 1000 arabifche Pferde gezählt haben. 

Mit dem Gefchmad des Beduinen hatte er auch dejjen abergläubifche Bor- 

urtheile geerbt, daher er Jedem, namentlich dem Nicht-Nuhammedaner, den Zutritt 

zu feinen Pferden jtreng verbot. Ungeachtet der beiten Empfehlungen und der 

mächtigften Protectionen war e8 mir unmöglich, felbft nachdem ich ihm ein Paar 

ausgezeichnete württembergifche Geftütspferde zum Gejchent übergeben und einen 

arabischen Hengft von ihm als Gegengefchenf für den König empfangen hatte, auc) 

nur einen feiner Ställe zu jehen. Ya ein Ritt, den ich vor Tagesanbruch in die 

Wiüfte auf der Straße nach) Suez unternommen, in der Abficht, diefe Pferde, 

welche um Mitternacht ausgeritten wurden, bei ihrer Nücfehr wenigftens aus der 

Entfernung zu fehen, hätte mir beinahe Unannehmlichfeiten zugezogen. Der Türfe 

fürchtet das böfe Auge des Chriften und glaubt, daß ein Befig, um welcden er 

beneidet werde, ihm Unglüc bringen müfje,
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ie find vielleicht größere Summen für ein Geftit verfchiwendet worden, als 

für das der Abbajfie. Beftändig waren nicht nur einzelne Agenten, fondern 

auch, wenn nöthig, ganze Expeditionen unterwegs, um für den BVicefönig, felbft bei 

den entfernteften Beduinenftämmen, berühmte Pferde zu faufen. 

Eingeweihte behaupteten, daß bei Abbas Pafcha die Leidenfchaft für das 

arabiiche Pferd eine politifche Unterlage hatte, in jo fern er fich jtetS die Sheits 

dev mächtigften Beduinen-Stämme geneigt zu erhalten und mit ihnen in Verbindung 

zu bleiben fuchte, um fich bei der Unficherheit, die er auf feinem Biceföniglichen 

Posten fühlte, dort im Falle der Noth einen mächtigen Anhang zu fichern. Er 

betrieb jogar den Pferdehandel mit ihnen ganz nad) Beduinenart, jo daß er Stuten 

faufte mit der Bedingung, daß dem früheren Befiger ein Anrecht auf das erjte 

oder zweite Fohlen verbleiben folle, und fein Beifpiel foll befannt fein, daß ein 

Beduine, der eine folche Stute verfauft, nicht fchon vor dem Tage der Geburt 

des Fohlens in Abbafjjie eingetroffen fei, was auf's Deutlichjte zeigt, daß diefen 

Bewohnern der Wüfte Zeit und Entfernung unbefannte Dinge find. In Abbaffie 

wurde er ftet3 gaftlich bewirthet und veich bejchenft wieder entlaffen. 

Zum Beweife, wie wenig die Koften hier in Anjchlag kamen, mag folgendes 

Beifpiel nicht unintereffant fein. Abbas Pafcha fchenfte der Königin von Eng- 

land einen von ihm fehr hochgefchätten und feiner Größe wegen ausgezeichneten 

arabifchen Schimmelhengft Saklavi Donrbie. Der Hengft mißfiel in England, 

wurde verfauft und von dem Käufer nach Indien ausgeführt. Abbas PBafıha 

erfährt dieß, und, fei e8 aus gefränfter Citelfeit, jet e8 weil er wirffich den Hengft 

fo hochfchätste, jchiekt fogleich in die Wiüfte um den Beduinen kommen zur lafjen, welcher 

den Hengft gezogen und an ihn verfauft hatte. „Kannft du deinen Hengjt Dourbie 

unter Hundert andern Pferden wieder erfemen?“ — war die einzige Frage aut 

den Beduinen, und als diefer bei Allah fchwur, daß er ihm felbjt unter 1000 

Pferden wieder erfenmen wide, jchiefte ev ihn mit einem gewandten Agenten nad) 

dien, mit der Weifung, den Hengit zu fuchen und ohne ihm fich nicht wieder 

jehen zu laffen. e 

Nach einem Jahr fam der Hengjt wohlbehalten in Abbaffie an, und wurde 

jet in meiner Gegenwart bei der Auction mitverfauft. Welche Summe dieje 

vicefönigliche Laune gefoftet, läßt fich Leicht denken; hier Sprach man von 5000 Guineen, 

Werth war er e8 jedenfalls nicht. 

Nach dem im Jahre 1856 erfolgten Tode des Abbas Pascha, follen viele 

Pferde feines Geftüts theils aus Vernachläßigung zu Grunde gegangen, theils jelbjt 

geftohlen worden fein. Thatfache ift, daß ein Haus, welches er in der Wüfte auf 

dem halben Weg nach Suez erbaut hatte, md wo er einige Zeit des Jahres mit
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feinen bejten Pferden zuzubringen pflegte, als die Kunde feines Todes in die Wüfte 

gelangte, buchftäblich bis auf den Grund von den Beduinen abgebrochen, und Alles 

was transportabel war, gejtohlen wurde. Die num verödete Stätte habe ich jelbft 

gefehen. 

Der einzige Erbe war fein Sohn El-Hami Pajcha, nahmaliger Schwieger- 

john des Sultans. Diefer damals 1Sjährige junge Mann fette das Geftiit mehr 

aus Kitelfeit als aus wahrer Liebe fiir dafjelbe fort, fehenfte mit übertriebener 

Sreigebigfeit jedem jungen Manne, dev ihm zu fehmeicheln wußte, oft zwei bis drei 

Pferde zumal, jo daß, wenn man heute noch ein fchönes Pferd in Cairo ficht, 

dafjelbe gewiß ein Gefchent des BPafcha ift. Biele Pferde wurden nach SKon- 

Itantinopel gefchiekt, neue Pferde aus der Wirte nicht mehr gefauft und fomit war 

das Geftüt zur Zeit feines Todes auf 350 Stüc heruntergefommen. 

Um den Verkauf diefer Ueberrefte des weltberühmten Geftits des Abbas 

Paiha Hamdelte es fich mum in der Aufforderung, welche die egpptifche Bank in 

Eiropa befanmt machen Kieß; denn ihr war daffelbe mit noch andern Befigungen 

verpfändet worden. Und diefem Umftand allein verdanken die Europäer, welche dort 

gefauft, die Möglichkeit des Erwerbs. Ohne die eunvopäifche Coneurrenz hätten die Ein- 

gebornen um einen Spottpreis die vorhandenen edlen Thiere unter fich getheilt. 

Bon der Veberzeugung ausgehend, daß jelbft unter den Neften diejes, mit jo 

viel Vorliebe, Sach und Ortsfenntniß, mit Anfbietung fo großer Geldmittel, ja 

mit orientalifcher Verfchwendung errichteten Geftüts, fi) manches Außerordentliche 

fie umfere arabifche Zucht finden Laffen diirfte, und ftets mit dem Gedanfen be- 

ichäftigt, Seine Lieblingsfhöpfung nicht allein auf den höchjtmöglichen Grad von 

Bollfommenheit zu bringen, jondern auch) das Fortbeftehen derfelben fir die Zukunft 

zit fichern, ertheilten Seine Majeftät dem Verfaffer den ehrenden Auftrag, fogleid) 

nach Cairo zu reifen, und in diefer Aıretion wo möglich das Befte für das Königliche 

Geftüt zu erwerben. 2 
Ich verließ Stuttgart den 21. November 1860, Ichiffte mich den 27. in Triejt 

ein, fam den 3. December nach Alexandrien nd den 4. nach Cairo. Von tiefen 

Winter in den herrlichften Frühling verfett, blieben mir gerade 7 Tage, um das 

Geftitt noch vor der Auction genau befichtigen und meinen Anfaufsplan machen 

zu können. 

Hier herrfchte die orientalische Gleichgüftigkeit in ihrer ganzen Ausdehnung, 

feine Viften, kein Nachweis irgend welcher Art war hier vorhanden, um zum Yeit- 

faden zu dienen, kaum daß Jemand für Geld umd gute Worte fich dazu hergab, 

richtige Auskunft zu geben. Pferd um Pferd, Fohlen um Fohlen mußten einzeln 

gemmftert werden und fomit reichten diefe 7 Tage faum Hin, um fich ein Hlares
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Bild über dieje, vollftändig planlos untereinander aufgeftellten, Thiere zu verjchaffen. 

Aber auch hiezu Liegen die faulen Sflaven dem Befchauer kaum die nöthige Zeit, 

denn alle ftrecten die Hände aus, noch che man fie iiber etwas befragt hatte und 

Ichrieen nach dem unvermeidlichen „Bafjchifch“ (Trinfgeld), dem allmächtigen Yolungs- 

wort im ganzen Driente. 

„Barichifch“ nach oben, „Bakjchiich“ nad) unten: ohne „Bacjchiich“ erlangt 

man hier durchaus nichts umd jeder, der den Orient gejehen, fennt ficher die 

magifhe Kraft diefes Wortes. 

Ich fand hier 30 Hengfte verjchiedenen Alters, von welchen etwa 14 zur 

Zucht verwendet wurden, 110 arabifche Meutterftuten und eiwa 180 Fohlen. Bon 

diefen Hengften waren 7 von den Stämmen der Wüfte erfauft worden; alle übrigen 

waren fchon im Geftüte gezogen. Die Mutterftutern mochten etwa zu */stel original 

arabifch fein. 

Für den Kenner umd namentlich den Züchter mit arabifchem Bflute konnte 

nichts Ichrreicher und intereffanter fein, al8 das genaue Studium diefes immer noch 

höchft bedeutenden und merkwürdigen Geftitsüberreftes; und je mehr ich durd) fleißige 

Borfhung mit demfelben bekannt wurde, defto mehr mußte ich bedauern, daß mir 

der Anblick des Geftüts in feiner höchften Blüthe im Jahr 1852 durch den be- 

duiinischen Aberglauben und den türfifchen Fanatismus des Pafcha verfagt worden. 

Hier waren faft alle ausgezeichneten Nacen Arabiens in den beiten Exemplaren ver: 

treten, umd darımter befanden fich Stuten 3. DB. aus der Kace „Koheil Nowad“ 

von fo ausgezeichneter Größe und Schönheit, daß fie jedem englifchen Yagdftalle 

ihrer Stärke wegen Ehre gemacht hätten. ch jelbjt hatte von dem VBorhandenfein 

arabischer Pferde von jolcher Größe bis dahin feine Ahnung gehabt. 

Abbas Pascha wuhte fich auch Pferde aus Gegenden Arabiens zu verichaffen, 

in welche noch fein Europäer umd jelbft der Türke und Egypter nur mit Heeresmacht 

gedrungen ift. So erzählte man mir, daß der Vicefünig bei feinem Negierungs- 

antritt einen Sheit im Serfer der Gitadelle gefunden, welchen Mehemed Ali in 

feinen Kriegen gegen die Werhabiten gefangen und iiber 20 Yahre im Gefängnif 

gehalten hatte. Diefem verfprach er die Freiheit unter der Bedingung, daß er ihm 

Pferde von den ächten „Nedjid Hedjaz“ verjchaffe. Nach erhaltener Zufage ließ er 

ihn heimlich entfliehen. Der Beduine, dankbar für die föftliche Gabe der Freiheit 

und treu feinem Worte, fchiekte ihm Pferde von jeltener Schönheit und der edeljten 

Pace, unter andern den Hengft Gadir, welchen ich das Süd hatte in der Auction 

für das Königliche Geftüt zu erftehen. 

Leider waren, da Abbas Bajcha jchon im Jahr 1856 gejtorben war, und 

jein Erbe nur Pferde verfchenft, aber feine neuen angefchafft hatte, die meiften und
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ichönften noch hier vorhandenen Exemplare fo alt, daß man fie vernünftiger Weife 

nicht mehr faufen fonnte. Unter den hier vorhandenen arabijchen Pferderacen 

zeichneten fich fowohl nach Bejchaffenheit, als Anzahl vor allen aus: die Racen Saklavi 

Diedran, und Dachman el Chahonan. Außer diefen waren die Nacen Saflavi 

Moreghi, Dahman el Amir, Koheil Nowak, Koheilan, Dbeyan, Hedban umd 

Nabdan am häufigiten vertreten. 

Die meiften der hier verkauften arabifchen Pferde waren Schimmel. Nächit diejen 

bemerfte man einige ehr ausgezeichnete Füchfe, und einige wenige Braunen; umter 

den Letsteren eine mir bi8 jet völlig unbekannte Nace Tehama aus der Gegend 

- des füdweftlichen Abhanges des Hedjaz und Yemen, gegen das rothe Meer zur. 

Die zwei Stuten diefer Nace zeichneten fi durch hohen Adel, Tiefe des 

Körpers, bejonders Furze Beine und ftarfes Fundament aus. Sie waren etwas 

fang im Nifen umd kurz in der Kruppe md verbanden damit einen auffallend 

ichönen Schweifanfag. Für die eine bot ich vergebens 500 Guineen, umd nur 

ungern verzichtete ich darauf, fie für Seine Majeftät zu erwerben. Allein 

theil3 der übermäßig hohe Preis, teils der Umstand, daß fie in längjtens 14 Tagen 

abfohlen mußte und ihr Transport daher mit allzugroßem Nifico verbunden war, 

(ieß es mir als räthlich erfcheinen von ihr wieder abzufehen. Ym Uebrigen konnte 

man auch hier fich überzeugen, daß die Größe des Pferdes c8 hauptjächlich ift, 

was gefucht ift und den Preis fteigert. 

Das Geftüt beftand in acht großen mit Mauern umgebenen unter fich ver- 

bundenen Höfen. Die in diefen Höfen erbauten Stallungen waren hödft einfach) 

und bejtanden aus einem niedern Sodel von Stein, und dann aus vierecfig gemanerten 

Säulen, welche ein plattes Dach trugen. Das Ganze war mit eifernen hohen 

Stafeten umgeben, jo daß die Pferde zwar vor den jenkrecht herabfallenden Sonnen- 

ftrahlen gefchittt, doch ganz wie unter freiem Himmel ftanden. Diefe, für jenes 

Klima Höcht zweemäßige Bauart, gewährte einen freien Blick durch die parallel 

jtehenden Ställe, welche auch deghalb fo angelegt waren, daß der Vicefönig von 

dem Balkon jenes Schlofjes in jümmtliche Stallungen hinein jehen konnte. 

Die Pferde waren zum Theil an den Köpfen, zum Theil an den Füßen an- 

gebumden md nur ausmahmsweife zugededt. Sie lagen auf dem bloßen Boden, 

wurden um 11 Uhr zur Tränfe geführt und täglich zweimal mit Gerfte und Stroh 

gefüttert. Wartung und Pflege find hier unbekannte Begriffe, das Puten, wenn 

man e8 jo nennen kann, gefchieht mittelft eines handichuhartigen aus Kameelhaaren 

gefertigten bürftenähnlichen Stoffes. 

Die Auction begann am 10. December, Morgens 10 Uhr. Ym erjten 

Hofe war ein großes Zelt aufgefchlagen, und eine gehörige Anzahl Fautenil® und
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Bünfe darunter gefegt, denn der Orientale hält auf Bequemlichkeit. Den Vor- 

fig führte ein alter dieer Herr, Ethem Bafcha, der ımter Abbas Pajıha 

Minifter de Yinstruction publique gewejen war, worauf er fich nicht wenig 

zu Gute that. 

Auch Hier Hevrichte die großartige orientalische Sndolenz; auch hier regierte 

mm der allmächtige Bakfchifh. Da waren nicht einmal Verfaufsliften, welche die 

Keihenfolge, in welcher der Verkauf vor fich gehen jollte, bejtimmt hätten, was 

dem Käufer den Zwang auferlegte, beftändig in dem Berfaufslocal zu bleiben. 

Täglich wurde eine gewiffe Anzahl Hengite, Stuten und Fohlen zur Verfteigerung 

gebracht. Sämmtliche Pferde und Fohlen hatten um den Hals an meffingener 

Kette eine Meffingplatte, auf welcher Namen, Abjtammung und Nummer eingravivt 

waren; darnach follte man fich orientiren. Da die meiften Fremden nicht arabijch 

(fen konnten und dem Dragoman diefe Wiffenfchaft meift auch abgeht, jo war 

man felbft mit diefer Hülfe vollfommen im Unklaren, und bald durchichauten wir, 

daß diefem Verfahren eine jchlaue Abficht zu Grunde lag, um den Europäern, 

die man hier jehr ungern faufen jah und mit fcheelen Augen betrachtete, die 

Sache nach Möglichkeit zu erfchweren, während der fchlaue Egypter jedes ihm 

beliebige Pferd in dem für ihn günftigen Argenblie auf den Anetionsplat bringen 

zu laffen wußte, 

Kechts von dem Pafcha hatten die Europäer Plat genommen, vertreten durch 

Sranzofen, Defterreicher, Piemontefen und meine Wenigfeit, Uns fehlojjen fich als 

Zufchauer die vielen Fremden aller Nationen an, die entweder auf der Durchreife 

von md nach Indien begriffen waren, oder welche die heilende Kraft diejes herr- 

lichen Klima’s nach Kairo gezogen hatte. Links von dem Pafcha fehaarten fich die 

eingebornen Käufer. Das Ganze bot ein intevefjantes Bild aller Nationen, befonders 

intereffant durch die Staffage der halbnacten Fellahs, Neger und felbjt Beduinen- 

Araber, welche fich eingefunden Hatten und in ihren eigenthümlichen Goftümen und 

den ausdrucsvollen fehönen Gefichtern mit untergefchlagenen Beinen auf dem Sande 

herumfauerten. Das Ausrufen bei der Berfteigerung felbjt gefchah in arabifcher 

und italienischer Sprache umd nie werde ich diefe Höchft komische Scene vergejjen. 

Drei Ausrufer Tiefen beftändig an der Langen Neihe von Käufern, welche mit 

orientalifcher Auhe ihren Tfchibuf vauchend, fcheinbar theilnahmlos dajapen und den 

nie fehlenden Mocca fchlürften, auf umd ab ımd fehrieen mit einer Stimme, die 

num eine arabifche Lunge herauszubringen im Stande ift, die letstgebotene Summe, 

Ein Mifverftändniß war hier wahrlich nicht möglich. Gefteigert wurde in englischen 

Gurneen, und war das höchjte Gebot erreicht, jo erhob fi der die Pafcha und 

fchrie jelbft mit Stentorftimme a la una, a le due, a le tre.
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E83 wurden nie mehr als 25 bis 28 Stück verkauft von Morgens 10 Uhr 

bis Nachmittags 3 Uhr; die Auction fand einen um den andern Tag ftatt umd 

dauerte beinahe drei Wochen. 

Welch’ enorme Preife Hier bezahlt wurden, mag man davans erfehen, daß an 

einem Tag für 26 Pferde die Summe von 5000 Guineen erlöst wırde! Ich fah 

hier einjährige Pferde mit 100 Guineen, zweijährige mit 250 und zwanzigjährige 

Stuten mit 120 und 250 Guineen bezahlen; einzelne jüngere Stuten und Hengfte 

erreichten Preife von 300 bis 700° Guineen. 

Die meiften Pferde wurden von den Eingebornen jelbft gefauft und verblieben 

den Fleineren Geftüten, welche in Cairo und der Umgegend von den dortigen fehr 

reichen Pafcha’S gehalten werden. Ein junger Mann, Ali Bei, Präfident des 

Handelsgerichts, deffen fehöne Pferde in Cairo bekannt find, faufte allein deren 

40 Stüc, Somit ift das edle Blut diefes Geftütes nicht verfchleudert, und auch 

in der Folge noch manch’ edles Pferd in dem fo Leicht erreichbaren Cairo zu finden. 

Die Anfäufe durch die Fremden betreffend, Habe ich zu bemerken, daß durch 

eine Commijjion für die franzöfifche Negierung 18 Hengfte und Stuten, für die 

öfterreichifche duch Prinz Ahremberg 2 Hengite, für die piemontefische 20 Pferde 

gefauft wirden, doch find diefe nur zum Theil bei diefer Auction erftanden worden. 

Mir gelang e8 2 Hengfte und 3 Stuten für das Königliche Geftüt zu er- 

werben, Schimmelhengjt Gadir, einen 2Yejährigen braunen Hengjt Sadhan und 

3 Schimmelftuten Dadıma, Doneba und Moreghin, wovon die beiden Tegten 

hochtragend waren. 

Saklavi Djedran Gadir und Dadıma el Chahonan, welche ich beide fchon 

am zweiten Auctionstage erfaufte, waren fo befannte und gefchätte Pferde in diefem 

Seftüt, daß die Gewißheit fie num ins Ausland und namentlich nach) Europa 

wandern zur jehen, unter den anwefenden türkischen und egyptifchen Käufern (welche 

diefen Hengft, wenn er in Cairo geblieben, gern für ihre Stuten benütt hätten) 

die höchite Unzufriedenheit und eine folche Aufregung verurfachte, daß man mich 

wohlmeinend mahnte, diefe Pferde doch ja vor der Möglichkeit eines bösartigen 

Einfluffes zu bewahren, und man mir vieth, fie fogleich nach der Stadt führen 

und Tag md Nacht von meinen eigenen Leuten bewachen zu Laffen. 

Den 1. Yanıar 1861 verließ ich Cairo, brachte die Pferde per Eifenbahn nad) 

Alerandria, den 4. fchiffte ich fie nach Trieft ein, wofelbft ich nach einer glücklichen 

Ueberfahrt am 9. anfamı; und den 22. Yanırar hatte ich das außerordentliche Glüd, 

fie mitten im ftrengften Winter wohlbehalten in Stuttgart anfommen zu jehen. 

Die beiden tragenden Stuten fohlten nah 3 Wochen mit gefunden Hengitfohlen 

ab umd der Hengft Gadir dedt feit dem 15. März auf dem Königlichen Geftüte, 
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Zum Schluffe noch die Bemerkung, daß es fein geringes Wagftück ift, jo edle 

und werthoolle Pferde aus dem egyptijchen Klima mitten im Winter nach Deutfc)- 

land zu transportiven. Ein folhes Wagniß ift allein nur zu unternehmen mit 

ächt arabifchen Pferden. Diefe find von Geburt an ftetS in der freien Natur, 

werden nicht durch Decken verwöhnt, kennen feine dumpfigen Ställe und find jomit 

den rafcheften DTemperaturwechfeln ausgefegt, da in Arabien auf. die Kälte und 

Feuchtigfeit dev Nächte die Glühhite des Tages zu folgen pflegt. Das arabifche 

Pferd, ein Eluges verftändiges Thier, hat ftarfe Nerven, beruhigt fich Leicht durch 

freumdlichen und fanften Zufpruch und wird durch die ungewöhnlichjten Situationen, 

Eifenbahnen oder- Dampffchiffe faıım aus der Faffung gebracht, wogegen ein deutjches 

Pferd in den gleichen Berhältniffen Häufig im einen wahren Zuftand der Berzweiflung 

geräth. Das Schwierigfte bei einem derartigen Transport war die angemefjene 

Steigerung der Bedeung, wie fie bei einem Wechfel von 22 Graden Wärme zu 

14 Grad Kälte geboten ift. Dagegen wurde die Neife durch vorirefflihe Trans- 

portmittel, Eifenbahnen und Dampffchiffe, erleichtert, jo daß es mir möglich war, 

ein hinveichendes Quantum egyptifcher Gerfte mitzuführen, wodurch ein Wechfel im 

Futter, welcher immer nachtheilig ift, während der Neife vermieden werden fonnte. 

Der aber mit mir in einem ähnlichen Falle war, wer die Schwierigkeiten 

“eines folchen Transportes, fowie die Größe einer folchen Verantwortlichfeit ermefjen 

fan, wird mir beipflichten, daß, jo fehön umd (ehrreich auch meine Neife war, 

ich mich doch glücklich fchägte, als ich endlich meine Pferde wohl und gefund ihre 

neue Heimath erreichen jah.


